
Was möglich ist, 
 entscheiden wir

Zum Jahreswechsel liest man oft 
mahnende Worte und besorgte 
Prognosen. Mir persönlich liegen 
Pragmatik und Zuversicht mehr als 
Dystopie. Mein Beitrag richtet sich 
daher an alle Possibilist:innen – eine 
Bezeichnung, die ich mir in aller 
Wertschätzung von Univ.-Prof. Mar-
kus Hengstschläger ausleihe. 
Uns sind nicht die Hände gebunden. 
Weder bei globalen Herausforderun-
gen wie der Bewältigung der Klima- 
und Energiekrise noch im gemein-
samen Miteinander. Wer tätig wird, 
wird auch Lösungen finden, die 
wiederum jene Innovationen voran-
treiben, die wir jetzt und in Zukunft 
brauchen.
Der Possibilismus orientiert sich an 
Möglichkeiten, nicht an Problemen. 
Einfache Regel: Für jedes Problem 
drei Lösungen entwickeln. Im Ver-
gaberecht lässt sich mit dieser Hal-
tung eine besonders große Hebelwir-
kung entfalten. Denn der österreichi-
sche Staat investiert jährlich über 62 
Milliarden Euro in Infrastrukturpro-
jekte. Eine enorme Summe, die sinn-
voll ausgegeben werden muss. 
Mein Wunsch für 2024 ist daher 
einfach: Mehr Possibilist:innen in 
Politik und Wirtschaft, denn ich bin 
überzeugt: Gemeinsam können wir 
unsere Zukunft in die richtigen Bah-
nen lenken.

Mag. Martin Schiefer
Vergaberechtsexperte

Schiefer Rechtsanwälte GmbH
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